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1.) Kanzlei setze auf besonderen Bogen:

4-Obersturmbannführer Jacobi.

Hiermit übersende ich absprachegemäß eine

von -Oberführer Bertsch unter dem 3.4.d.J

Unterhaltung mit Generalkonsul Zaborovski

 diktierten Ver-

merkes zur Kenntnis. -Gruppenführer Frank hat den Wunsch,

daß das Auswärtige Amt und das Reichssicherheitshauptamt ver

ständigt werden. Was die Unterrichtung des Auswärtigen Amtes

anlangt, schlage ich vor, daß diese vom Reichssicherheits-

hauptamt erfolgt. Hierbei könnte zum Ausdruck gebracht wer-

den, daß die Unterrichtung auf eine Anregung von Gruppenfüh

rer Frank zuriickgeht. Sollten Sie es für zweckmäßig halten,

daß das Auswärtige Amt von hier verständigt wird, bitte ich

um eine entsprechende

"-upersturmbannführer.
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Nach einer captatio
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 des"genius loei" d
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trieben im Handel, Handwerk und Gaststättengewerbe zu spre=

chen und stellte verschiedene politisch uninteressante Ein=

zelfragen, die ich ihm beantwortete.

Anschliessend kam er auf die kriegswirtschaftli=

chen Maßnahmen im Protektorat allgemein zu sprechen und

äusserte seine Bewunderung darüber, was hier im Kriege or=

ganisatorisch aus dem Nichts geschaffen worden sei. Jn Ru=

mänien bereite dies grösste Schwierigkeiten, weil dort die

organisatorischen Fähigkeiten viel geringer seien als bei

den leitenden deutschen Herren. Eine fachliche Beratung

eines ersten deutschen Fachmannes wäre dabei dringend von=

nöten.

Zaborovski leitete alsdann auf meine Stellung als

erster und einziger deutscher Minister in der Protektorats=

regierung über und äusserte sich dahin, es werde in tsche=

chischen und in Konsularkreisen mit grosser Genugtuung fest=

gestellt, dass ich zu den Staatspräsidenten Dr. Hácha eben=

so zum Vortrag käme wie die Protektoratsminister tschechi=

scher Volkszugehörigkeit, also keine formellen Sonderrechte

für mich beanspruche. Vom umliegenden Ausland werde dies

sehr stark beobachtet. Dann fragte er mich, ob es zutref=

fend sei; dass Dr. Hácha sehr alt gewarden und eigentlich

nicht mehr leistungsfähig sei. Er habe gehört, der Staats=

präsident könne dem Vortrag der Minister garnicht mehr fol=

gen. Jch erwiderte, dass ich mich mit dem Staatspräsidenten

Dr.Hácha in Lana jeweils sehr angeregt unterhalte und ihn

über die wichtigsten wirtschaftlichen Vorgänge auf dem lau=

fenden halte. Dabei gab ich in vorsichtiger Form meiner

persönlichen Verehrung für Dr.Hácha Ausdruck.

Dr. Zaborovski schnitt nunmehr die Frage der Über=

nahme des Aufsichtsratsvorsitzes bei der Bata A.G. durch

mich an und meinte, es habe ihn sehr überrascht, kürzlich
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von Trau Marie Bata zu hören, dass meine Wahl zum Aufsichts=

ratsvorsitzer dieses grossen Pamilienkonzerns auf den Vuinsch

der Pamilie Bata selbst zurückgehe. Frau Bat

grösster Wertschätzung von mir und vor allem

Frau gesprochen und hervorgehoben, dass sie v

sammen mit dem Vorsitzenden der Regierung und

zum Frühstück bei uns eingeladen gewesen sei.

sei sehr beachtet worden, dass ich nach Übern

sichtsratsvorsitzes entgegen der Erwartung ma

kein deutsches Kapital bei der Bata A.G. bete

veiteren deutschen Wirtschaftler in die Leitung des

ehmens hereingenommen hätte. Dass ich mich selbst

Le Verhältnisse bei Bata allerdings laufend sehr genau

lchte, sei ihm bekannt. Jch ging hierauf nicht näher

ondern erwiderte lediglich, dass ich auch persönlich

-Kapital nicht beteiligt sei und als Aufsichtsrats=

zer jegliche Vergütung, ja sogar ein Tagegeld bei Rei=

 meh Zlin, ablehne.

Tätigkeit als

Aufsichtsratsvorsitzer der

h als Ausfluss

meiner Position als Minist

nd Arbeit,der

sich mit den wirtschaftspe

eses interes=

santen Unternehmens ohnehi

müsse. Hinzu

fügte ich, dass ich sonsti

.Verwaltungs=

räten des hiesigen Raumes

Auf die Prage v

ob den Tsche=
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hang mit der straff gehandhabten Preisbildung und Preis=

überwachung im Protektorat, die sich gerade auch im Jnter=

esse der breiten Masse sehr bewährt habe.

Auf die abschliessende Frage des Generalkonsuls ,

ob ich eigentlich Lebensmittel-Sonderzuteilungen als Mini=

ster bekäme, gab ich zur Antwort, dass ich vollkommen auf

das angewiesen sei, was ich wie jeder andere im Protektorat

auf Karten zu beanspruchen hätte. Jch hatte dabei den Ein=

druck, dass ihm dies sehr unwahrscheinlich erschien.

Zum Schluss bedankte sich Dr. Zaborovski sehr

lebhaft für die ihm gewordene Auskunft und bat, wiederkom=

men zu dürfen, da er wirtschaftlich besonders interessiert

sei. So lese er, wie er betonte, alle meine Veröffentlichun=

2 

gen und schicke sie nach Bukarest.

Herrn S t a a t s s e kr e t ä r

mit der Bitte um Kenntnisnahme vorgelegt.

(

dutf.
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l.) Kanzlei setze auf besondyren Bogen:

H-Standartenführer Weinmann.

Der SD-Leitabschnitt Prag hat in dem Tagesbericht vom 15.4.

deds. -.Zeichen Nummer 44/43 ein Rundschreiben erwäihnt, da

ein gevisser Alexander Gäbler, Magdeburg. Pionierstraße 9,

wegen der Namhaftmschung von Kauf= und Pachtobjekten für

Bombengeschädigte versende. l-Gruppenführer Frank hat zu

der Meldung handschriftlich vermerkt: "Aufgreifen". Ich

gebe hiervon Kenntnis und bitte, auf dem Ihnen geeignet

erscheinenden Weg zu veranlassen, deß Gäbler seine Tätig-

keit, soweit das Protektorat in Frage kommt, einstellt.

i-Obersturmbannfuhrer.

2.) Z.d.A.



Sicherheitsdienst MF 4

SD-Leitabschnitt Prag

Nummer 44/43

Prag, den 15.4.1943

Tagesbericht

(Streng vertraulich, nur zum persönlichen Dienstgebrauch

des Empfängers)

I.Allgemeine Lage und Stimmung:

Mit wachsender Besorgnis verfolgt die deutsche Bevöl-

kerung die Kampfhandlungen in Tunesien. In fast allen Ge-

sprächen über diesen Frontabschnitt wird der allgemein

herrschenden Skepgis unverholt Ausdruck gegeben. Man spricht

zumeist so, als ob der Stützpunkt Tunesien schon aufgegeben

und verloren sei und rechnet durchweg mit seiner gänzlichen

Räumung, Man befürehtet nur, daß es den anglo-amerikanischen

Truppen gelingen könnte, diesmal den Achsentruppen ein "Dün-

kirchen" zu bereiten und große Teile der deutsch-italienisch

Armee un einer Verschiffung zu hindern und sie zu vernich-

ten oder gefangen zu nehnen. Besonders in Familien, die An-

gehörige beim Afrika-Korps haben, werden in letzter Zeit Be-

fürchtungen über deren Schicksal laut (Mähr,-Ostrau). In

dieser allgemein gedrückten und nervösen Stimmung werden

bereits vereinzelt Fälle bekannt, wo Deutsche bewusst eine

Diskussicn über die Kriegslage überhaupt-ablehnen üiid da-

rüber hinaus in mancher Hinsicht haltungsmässig abfallen.

Verschiedentlich wird von Deutschen (z.B.Iglau) der Wunsch

ausgesprochen, daß es doch endlich an der Zeit wäre, daß

dieser schreckliche Krieg ein Ende finden würde, Einzelne

Deutsche (Pilsen), die bereits Angehörige in diesem Krieg

verloren haben, zeigen sich an dem weiteren Kriegsgeschehen

nur noch wenig interessiert und erklären z.B. ,"wenn man

erst einen Angehörigen verllert und jetzt auch noch die

übrigen Befürchtungen und Aufregungen erleben muß, sc ist

es kein Wunder, wenn nan all den g genüber apatisch verde",
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Bei dem Vorherrschen des allgemeinen Interesses für

Tunesien ist die letzte Sondermeldung über die Versenlung

von 2l Handelsschiffen zwar mit Freude, aber doch nur

nebenbei zur Kenntnis genomnen worden,

Stärkste Beachtung fanden die plötzlich zahlreich in

der Presse veröffentlichten Hinweise und dis in der Wochen-

schau gezeigten Bilder über, die Stärke des Atlantikwalles,

ohne daß diese allerdings einen Einfluß auf die allgemeine

Stimmung hätten. Dagegen sieht man darin eine Bestätigung,

daß die Invasionsgefahr wiederum ein sehr aktuelles Problem

geworden sein müsse. Auch der sehr verbreiteten Ansicht, daß

sich in Kürze wichtige Dinge ereignen würden, wurde dadurch

neue Nahrung gegeben, Im allgem-inen ist man jedoch fest da-

von überzcugt, daß sich in Hinblick auf den deutschen Atlan-
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sation oder Verkehr mit Parteien hätten. Er selbst werde

es sich noch reiflich überlegen, zum Verband überzutreten,

denn in der NG hebe er sich im Rahmen seines Bezirksgebie-

tes ein gutss Betätigungsfeld geschaffen, Außerdem sehe er

in seiner Sts llung keine Lebensversorgung, sondern er arbeite

aus Neigung zur Sache,

Unter den Angestellten der NouZ und teilweise auch den

Arbeitern der Böhmischen Waffenwerke in Strakonitz ist das

Gerücht verbreitet, daß der. Vorsitzende der Nouz,Sto■es,

in Haft genommen wurde, Das Gerücht hat erhebliche Unruhe

verursacht.'

Unter den tschechischen Arbeitern der Skodawerke in

Pilsen werden seit einiger Zeit wiederholt Klagen laut,

däß sfe rei der gegenwärtig laufenden Schuhaktion des Reichs-

protaktors erneut nicht berücksichtigt würden, Es wirden

nicht einmal Arbeiter berücksichtigt, die bereits in vorigen

Jahr keine Schuhe bekommen hätten, was nur auf die immer

größer werdende Protekt

Funktionäre zurückzufüh

B.i der Eisenbalnd

schwerdebriefe tschechi

angestellter ein, worin

gekleidet seien, keine

ten und daß man sie imne

Dingen an die Heimatdie

Von der RAV in Neu

holt auf den unhaltbare

Firmen im Reich bedenke

Tbloubscheine ausstelle
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Der Siaatsfekrelär der Tuftfahri
-.3
Cole nat
Herlin 3 8, den 22. März
19 43
um
3 O. MRZ. 43
Keippiger Straße 7
 Generatinfpekieur der Tustmase
Fernprecher: 12 00 47
Ani.
be a Neo p.0.eh o
75
ungspelizei
in Böhmen uao Mahcen.
.Adju
Berlin"
Eing.: 31.MRZ.1943
Tag des Eingangs 25/3. 43
Tgb. Nr.
At ile, b
Lieber Daluege!
Geheim
To um
Infolge der letzten Luftangriffe hat sich die
Verlagerung von kriegsentscheidenden Fertigun-
aed well yeutert. Wow 
gen - und Schlüsselindustrien aus stark luftge-
   Ao
fährdeten Gebieten in weniger luftgefährdete
bith th am ne unt o
Gebiete als notwendig erwiesen.
pe fu  r tl
Ich habe deshalb die unverzügliche Ver-
Galele, 20 stuh foll to?
lagerung solcher Industrien u.a. auch in das
oa g
Gebiet Böhmen/Mähren befohlen.
Hy2
In Verfolg dieses Befehls habe ich mich ent-
+
schlossen, Fl.Stabsing. Tomascheck zum Verbin-
dungsingenieur meines Planungsamtes bei Ihnen
zu ernennen.
Fl.Stabsing. Tomascheck wird sich am 25.3. in
GnHernchany
dieser Eigenschaft bei Ihnen zum Dienstantritt
melden; seine sonstigen Aufgaben werden hier-
z.k.
durch nicht berührt.
Ich bitte Ihre Dienststellen anzuweisen,
Lon
Fl.Stabsing. Tomascheck bei den erwähnten Auf-
gaben weitestgehend zu unterstützen.
Mag a .
Mit kameradschaftlichen Grüßen
und Heil Hitler!
Stets Ihr
An den
Chef der Ordnungspolizei,
Herrn SS-Oberstgruppenführer
und Generaloberst der Polizei
Daluege
Berlin
NW 7
Unter den Linden 74
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Prag, den48Mai 1943.

Der Leiter der Abteilung V 2.

ty

Herrn

Staatssekretär

über den

Aanif Nifp

Herrn Hauptabteilungsleiter V.

euy.

18.2.

Betreff: Lohnpolitische Fragen.
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V e r m e r k

über die Besprechung der Reichstreuhänder der Arbeit

vom ll.llai 1943.

Einleitend wies Dr.Wiesel darauf hin, daß sich die Lage

im Arbeitseinsatz weiter verschärft habe. Das Reservoir an Ar-

beitskräften im Osten sei bereits so stark in Anspruch genommen,

daß nunmehr vor allen wieder die übrigen Gebiete - insbesondere

die besetzten Westgebiete - herangezogen werden müßten. Unabhän-

gig davon gewinne jedoch die Tatsache immer größere Bedeutung,

daß die.einzige und letzte große Reserve an menschlicher Arbeits-

kraft darin liege, daß bisher noch keineswegs überall die mensch-

liche Höchstleistung erreicht werde. Den lohnordnenden Maßnahmen

und der damit verbundenen Rationalisierung des Arbeitsflusses in

den Betrieben werde daher in Zulunft noch größere Aufmerksamkeit

zu widmen sein.

Zu den einzelnen Punkten der Tagesordnung:

1.) Arbeitsbedingungen bei Verlagerung von Betrieben und Um-

setzung von Gefolgschaftsmitgliedern:

Die in einem eingehend erörterten Erlaßentwurf vorgesehene

Regelung des Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz ent-

spricht im wesentlichen den Bestimmungen, die bereits für die Ord

nung der Lohnfragen bei der Verlagerung der Elöckner Werke von

Hamburg nach Brünn vorgesehen worden sind.

Mehrere Reichgtreuhänder der Arbeit wünschten, daß die

Gefolgschaftsmitglieder in diesen Fällen auch dienstverpflichtet

werden und daß der Lohnausgleich durch Dienstpflichtunterstützuh-

gen verwirklicht werde. Der Generalbevollmächtigte für den Ar-

beitseinsatz hat gegen Dienstverpflichtungen innerhalb des glei-

chen Unternehmens grundsätzliche Bedenken. Vielmehr soll das Wei-

sungsrecht des Unternehmers ihm auch die Befugnis geben, seine

Gefolgschaftsmitglieder in andere Gebiete (auch außerhalb des

übrigen Reichsgebietes) zu versetzen, sodaß eine Nichtbefolgung

derartiger Anordnungen des Unternehmers als Arbeitsvertragsbruch

angesehen werden müßte. Diese Frage soll nochmals abschließend

geprüft werden; solange eine Entscheidung nicht vorliegt, soll

es beim betrieblichen Lohnausgleich (etwa nach dem Beispiel der

Klöckner Regelung) verbleiben.
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2.) Lohnpolitische Fragen bei dem verstärkten Einsatz von lin-

nern und Frauen:

a) Der Grundsatz , daß die Frauen nur 75 v.H. bis

höchstens 80 v.H. des Männerlohnes erhalten, soll auf keinen

Fall aufgegeben werden. Er soll auch dann gelten, wenn Frauen

Arbeiten verrichten, die bisher von Männern ausgeführt sind. Maß-

geblich ist dafür vor allem die Erwägung, daß eine Gleichstel-

lung in der Lohnhöhe nach allen bisherigen Erfahrungen bei den

Männern sofort wieder den Wunsch auslösen wird als Pamilienerhal-

ter höhere Löhne zu bekommen. Dr.Wiesel wies darauf hin, daß sich

auch die Reichsfrauenführerin Frau Scholtz-Klink auf Grund einer

kürzlichen Besprechung, in der sie ursprünglich für vergleich-

bare Arbeiten die Gleichstellung der Frauenlöhne mit den Männer-

löhnen gewinscht hatte, mit dieser Regelung einverstanden

erklärt habe.

b) Die Lohnhöhe für neueingestellte Frauen soll sich in

der Regel nach den Verdiensten richten, die die bereits in Be-

trieben tätigen Frauen für die gleiche Arbeit erhalten. Dies gilt

auch dann, wenn im früheren Beschäftigungsverhältnis günstigere

Verdienste erzielt wurden.

In Tarifordnungen, in denen die Gehaltshöhe nach dem

soll eine generelle

enn ältere bisher nic

eistungen erbringen,

tigen Frauen zu erwar

Berufsjahren gestaffe

r Härten eine Erhöhun

il älteren Frauen die

er Anfängerinnen nich

c) Probleme der Halb

Verhältnisse in den

gebieten und Be--

n sehr unterschiedlicl

ht genommen wer-

B auf die Frauen, die

Vollbeschäfti-

tärkstens angespannt

rtschaftsgebieten

esondere auch im Sude

ederdonau - davon
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Der Generalreferent A

Prag, den 6. April 1943

Büro des Ministers

für yg tea'ft und Arbeit

Elipa.

6. 4. 1943

Verteiler:

Herrn M i n i s t e r

Nr.

im Hause .

Betrifft: Aussprache über die beabsichtigten Industriever-

lagerungen in das Protektorat Böhmen und Mähren.


